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Won Med Dr Sunf Bruckmayr zu Gfferding

Ie den Geſchöpfen des Weltalls, die, Wwie
„tam—der Kirchenvater Nazianeenus treffend emerkt

asS1dul magnificorum Dei Operum TECOnEeS- ott
den Herrn immerdar en und preiſen, offenbaret
ein unendliches ſtwer die Pflanzenwelt; die
ſonſt na Erde immerdar mit buntem Kleide leidet

Daher ſie auch ott ſchon ACM dritten Tage
geſcha

en 1. Moſ. I, 13

B

Weiter 1 ott „die Erde bringe räauter
ind eſträuche, die Samen tragen, und B  ÜGume  * Nit
Früchten nach threr Art deren Samen ſich dann auf
der Erde fortpflanze 46 Und ſo var

Die Erde brachte hervor Kräuter und Geſträuche
mit Samen nach ihrer Art, und fruchtbringende Bäume
nach ihrer Art ott ſahe, daß eS gut Ar. Moſ.15 11

7
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Oſe theilt alſo das P  rei drei Haupt⸗
Claſſen; nämli Pflanzen

1 mit bloßen Keimkörnern, SPOrae hebr NI

(daschae CT. von 2  7 (dascha germina vit
woher das Wort Taſchet der allemani  n Mund
art unſers Landmannes;

mit ſogenanntem Samen, hebr 2 esaebh),
Saat, Gemüſe, ind

3) mit ſogenannter vollkommener rucht,
die vollkommen ausgebildeten Embryo (Sa⸗

en) einſchließt.
teſe M oA Eintheilung der Pflanzen nach

der ah der Samenlappen führte nach tauſendjähri⸗
ger Vergeſſenheit erſt Im 9  re 1789 wieder Jussieu
(Genera plantarum, Secundum 0rdines naturales dispo-
Sita 8. ein, indem die anzen

Acotyledones richtiger sporiferae
Monocotyledones oder sSeminiferae und

3) Dicotyledones oder fructiferae
claſſifizirte mne Eintheilung, die ſeither aſt allge
mein angenommen und eil aus dem innerſten
Pflanzenleben fort und fort ihren natur  —
hiſtoriſchen Werth ehalten wir So führt uns die
vollendete un wieder zur Natur, und die vollendete
Natur durch die wieder zur Gottheit zurück!

Die ru bildet den Schlußſtein des flanzen⸗
lebens ſie iſt der Itro⸗ Makrokosmus des an⸗
zenreiches, ihr wir alle Pflanzengebilde wie
der vertreten, und enn demnach der geniale roſeſſor
ken Jahre 1810 (Natur Philoſophie
das Pflanzenreich nach den vorherrſchenden drei
Pflanzenorganen
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dem ZellGewebe,
2) dem Röhren⸗ oder der⸗Gewebe, und

dem Spiral  —5⸗obder Droſſel⸗ Ge⸗
webe, un:

1. ark⸗PPflanzen Acotyledones,
id Pflanzen- Monocotyledones und

Organ Pflanzen Dicotyledones
theilet ſo hat dieſer gelehrte Botaniker Kunſtaus⸗
drücken Q natürliche Syſtem aufgeſtellt, vas
ſchon vor 3400 Jahren Moſes aber 7 Je⸗
dermann verſtändlichen Sprache entworfen! So
konnte der gelehrte ken auch ohne ſeinen größeren
Vormann zu kennen Iu ſeiner allgemeinen Na
turgeſchi

te, Bod Abth Stuttgart 1841

26 27 voller Begeiſterung agen „Werfen
wir lick auf die vorſtehende Entwicklung, ſo

ſich die vollkommene Geſetzmäßigkeit des 0
zenreiches als das hauptſächlichſte Ergebniß Die rau
rige und roſtloſe Meinung, daß die Pflanzen auf
Gerathewo uind ohne alle Ordnung wären rſchaſſen
worden, ird zu Schaͤnden. Dieſe Ueberzeugung, daß
ſelbſt dem faſt grenzenloſen und ſcheinbar gänzlich
verwirrten ei dennoch ſeinem gehörigen
Orte ſteht, uind nach Zahl ind Geſtalt berechnet iſt,
gibt Troſt den Unterſuchungen, Freude der Be
chauung dieſes ſchönen und ungeheuren ebäudes,
*

*

Uſt, 0  e  E nach en Seiten raſtlos und aufmerk⸗
ſam zu durchwandern Ind zu eſteigen, gibt endlich
Muth für andere Wiſſenſchaften, und Ur jede geiſtige
Beſchäftigung

Ix 2 aber hier nicht eine neue Geſetzmäßig

—
keit, ſondern enne auf eine ſchon bekannte gegründet,
nämlich auf die Entwicklung der Organe, und wir
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erkennen, daß das geſammte Pflanzenreich nichts an⸗
ders iſt, als eine Pflanze, in ihre Theile zerlegt, und
1e Theil, ſelbſtſtändig ausgebildet, wieder zu einem
eigenen Gebäude, glei  am zu einer beſonderen Capelle
in dem großen Tempel der Natur, we H Kleinen

rholt.“das große Gebäude ie
„Sehet“, ſprach Gott weiter, „ich gebe euch alles

ſich beſamende rau auf er Erde, alle Bäume mit
ihrer ru und mit ihrem Samen zur eiſe
Moſ. 29

* *  8

Gerade ſo ſchildert vid ( Metamorph.) das
goldene Zeitalter der Menſchen:
Selbſt annoch, unbeſchart, und dem au nie pflichtig, noch

jemals
Wund vom ſchneidenden Pflug, gab freudiger Alles die Erde;
n mit den Speiſen vergnügt, die ſonder Zwang ſich er

Uben
Pflücken ſie Arbutus Frucht und des Bergthals würzige Erd⸗

beeren
Auch des rauhen Geranks Brombeer, und die rothe Cornelle,
Und vom gebreiteten Baume des upiter fallende Eicheln.
Ewig waltete Lenz, und ſan mit lauem Geſäuſel
Fächelten Zephyrus a die ſaatlos keimenden Blumen.
ald auch gebar Feldfrüchte der ungeackerte oden,
Ohn' Auffriſchung ergraute die ur von belaſteter ehre
ing u äche von Milch, rings walleten Bäche von

Nectar
ing auch tr öpfelte gelb aus grünender Eiche der Honig.

Auch ASt Libr rie vid die erſten
Menſchen in inem olchen Zuſtande, in welchem ſie
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Kräuter und 4 Sproſſen ant Geſträuche aßen
Ht modo carpebant Cespite gramen,
Nune epulae tenera ronde CacuUum

Noch keine Sträucher auf der Erde kein
ras auf dem vorhanden, eil ott noch nicht
auf die rde . regnen aſſen, und noch kein Menſch
da war, der ſie anbauete.

Nun ſtiegen Wolken von der Erde empor, die
ſie befruchteten. Moſ. II, 55

Auch Virgil ſchreibt (Georg Iũ 241 ſgg.) be⸗
fruchtenden egen den Göttern *
Götter und Göttinnen alle, des Fruchtfelds milde Beſchirmer,
Die ihr neue Gewächſ' ohne Samen erziehet,
Und auf geſäete vom Himmel den rauſchenden Regen erab⸗

gie

Noch keine Sträucher auf der Erde, kein
ras auf dem E vorhanden, eil ott noch nicht
auf der Erde hatte regnen aſſen, Ind noch kein
da war, der ſie anbaute.

un ſtiegen die Wolken von der Erde Y,
die e befruchteten Moſ

Frühling erneu't ihr Laub den Pflanzungen, Frühling die
Wälder,

Frühling chwellt die Erd' und ſi echz nach Samen der
eugung
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Doch der allmächtige ater mit ſchwaͤngerndem Regen, der
Aether

ieg herab M den 00 der lüſternen Gattinn, uud nähret
Alles eſchle

cht, der roße zUum großen elhe ſich miſchend.

Virgil. eorg. II. 323
Die Erde erſcheint ieſem Gemälde Virgils

als eme jugendlich ſchwellende und ſehnſuchtsvolle raut,
mit welcher der Aether befruchtenden Regenſchauern

rgießt Die Verma  ung des Himmels und der
rde ard chon den älteſten Schöpfungsgedichten
eſungen und von den ſpäteren Weiſen, die
ausſchweifende erſabe zu erhabenen Natur⸗
egriffen zurückführten, auf Jupiters EChe mit Juno,
als der oberen mit der unteren, uind ſeine Lieb

mit Ceres und den Nymphen angewandt. So
Euripides

Hoch ſchauſt du dort den Aether grenzenlos,
Der rings die Erd' ei Arme ſchlingt;

hn acht als eu und glaub' ott

In der Gegend pflanzte ott einen Gar  2
ten orgen, wo den un ſo geſchaffenen
Menſchen ſeinen Wohnplatz anwies.

In dieſem Garten ieß alle Arten von B

du⸗
nen wachſen, die einen reizenden Anblick gaben, und
zu angenehmen Speiſe dienten. Moſ II, 8,

Aehnlich rie das Paradie ein älterer Dichter:
EHst locus H008 Phobi nascentis ad ortus,
Arduus attolens VICIna coelo:
10 per vernantla toOra,
Perpetui fruetus aeternaque gratia florum
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ott aber übergab dem Menſchen dieſe Luſtgegend
Eden, um; ſie zu bauen und zu bewohnen. Moſ. II, 15

Liber und nährende Ceres iſt's Uuer enk, daß die Erde
Gegen den fruchtbaren Halm Chaoniens 1  e vertauſchet,
U mit erfundener T  raub  5 acheloiſche Becher gewürzt hat?

Virgil. Georg. I.
I

Und ott ertheilte dem QAm olgende Wachß
„Du ar von allen Bäumen im Garten eſſen.“

„Von dem Baume der Erkenntniß des Guten und
Böſen aber ollſt nicht eſſen; ſobald du davon eſſen

wirſt du ſterblich ſeyn 70 Moſ. II, 16 17

me ähnliche Vorſchrift ertheilt ott ſedem bi⸗
bliſchen Botaniker:

Glaubens-Lehren und von ott geoffenbarte
Wahrheiten auf eine natürliche eiſe erklären zu
wollen, le von der paradieſiſchen Frucht NOII
bangere naſchen ber mit Oαμμνεικ mit
ter Wahrheitsliebe die wundervollen Blumen des
er ſchildern, und ſo als Gνάασ οσπνοονννε den
göttlichen Funken In uns und Anderen ñu en und

nähren, dazu ade uns die ſo rechen
ein, wie ott das erſte Men  enpaar zum Genuße der
übrigen Früchte im Paradieſe. teſe werden Iin der

fort und fort eben; von den Bibelfeinden aber
ſind bis jetzt noch alle geſtorben
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Zu Adam 10 Er „Weil du deinem Weibe
Gehör egeben und von dem Baume, en Genuß
ich dir unterſagt hatte, gegeſſen haſt, ſo ſoll die Frucht⸗
barkeit der Tde m deinetwegen ſeyn kümmer⸗
lich ſollſt du ihre Früchte ewinnen, ſo ange du

Dornen und ntrau ird ſie hervorbringen, von
den Kraäutern des Feldes ſollſt du dich nähren

Im Schweiße deines Angeſichtes du deinen
Unterholt erlangen, bis du wieder zur Erde wirſt,
von der du genommen biſt Mof III 19

Ceres 5

Uerſt hatdie Menſchen, das Land mit Eiſen zu kehren,
Angeführt, da ereits agäpfe und nährende Eicheln
Fehlten IM eiligen und Dodona hungrig ſie abwies.
ald ward Müh' auch dem Korn und Plage eſtimmt: daß

die Halme
Tückiſch re der Roſt, und die müßige Diſtel auf Aeckern
Starrte die aat verkümmert, ES ſproßt Ein ſtachlichter Wald

auf,
etten und Dorngeſträuch, und M ſchön geordneten Aeckern
Herrſcht Unſeliger Lolch, und ein Schwarm des verwilderten

Habers.
Wenn du ni mmier die Flur mit glättender Hacke verfolgſt,
Nicht ur Geräuſch die öge verſcheuchſt, mit der

des Feldes
atten zähmſt, und den egen durch Fleh'n und Gelübde

herabrufſt;
Ach, dann ſchauſt du umſonſt den großen Haufen des Nachbars,
Schleichſt den Wald und ſtillſt mit erſchütterter Eiche den

Hunger.
Virgil. Georg. 147 159
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Nach ein Zeit brachte arn von den Feld
früchten dem Herrn ein Opfer Moſ

Selber feiert Er ein Feſt; und geſtre auf grünendem Anger,
Wo den lichten Altar den Krug die Genoſſen hekränzen,
Sprengt er dir, Lenäus, und flehet; und den Hirten des Feldes
Hängt eEr ſtattliche Preiſ' des raſchen Speers an den mbaum;
N zum ändlichen Ringen entblößen ſie nervichte Glieder

Virgil. Georg II. 527 531

Nach anderen ſieben agen ieß bah abermals
enne Taube aus dem Fahrzeuge fliegen

teſe kam gegen en zu ihm zurück, mit einem
riſchen Oelhaumblatte Schnabel. Woraus bah
erſah, daß das Waſſer dvon der Erde verlaufen ſey

Moſ. III 1

Daß der Oelbaum unter dem Waſſer aufwachſen
und grunen onne, iſt aus den Beobachtungen des
griechiſchen Philoſophen 5—7 und des
en Naturforſchers Plinius erſichtlich Ent  rechen
Theophraſt's Geſch PfI uch, (8.) Cap
ſagt Plinius Iu ſeiner 186 Nat Ibr III CꝗD 2
Seet, In ILaLP! VEITO TUbro Sllvas VIVere, laurum
IdaXIILILTE Et Ohvam; ferentem baccas,; Pluat
kungos 4ul Sole ACTI mitantur PUunicein nu noch
deutlicher ſagt Ibr XXI CaP Secet 34 „PTune
Oleam 110II putabant mtra —CCC Stadia A IIIALI

(Vergl auch Theophraſt's Geſch * VI Buch,
Capitel



elam, oder die Blumenſprache nach der Bibel 723

So konnte Virgil. eorg II, 31 mit Recht
ſingen

OQuin et caudicibus sectis (mirabile dictu)
Truditur * radix oleasina lisno

Ṽ ogar dem zerſchnittenen Stumpfe, Ein Under ſagen!
Dringt aus trockenem olze hervor die Wurzel des Delbaum's

M

„Im Traume ſagt zu ſeinem Freunde
Hiob (XXXIII 15 18.), „offenbaret ſich ott
oft dem Menſchen, eröffnet ihm ünftige Ale
QAr ihn vor Unglück, das ihm drohet. 74 Denn

Träume 10 kom
von eu er ſagt Achill bei Homer. (Iliade, Geſ.

V

Und die ſchoͤnften Bilder göttlicher Träume le⸗
ferte die Pflanzenwelt:

„Höret 0 14 u ſeinen Brüdern, „was
miu geträumt hat“:

„Wir banden nämlich Garben auf dem Felde;
meine ar richtete ſich auf und e ſtehen; die
eurigen hingegen umgaben ſie, und neigten ſich vor
der meinigen.“76 1. Moſ. XXXVII

Er ſchlief wieder ern und träumte  * abermals. Es
kam ihm vor auf m Halme wüchſen ſieben
fette Aehren. Moſ. XLI,

Es iſt dieß der ägyptiſche Weizen mit zuſammenge⸗
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ſetzten ehren; 0  er ihm unſer Volk: den Namen
u N 1 N (Triticum cCompositum) gab

Nennt miu den weiſen Miniſter voll göttlicher Kraft,
der dem Könige rathe, Landpfleger zu wählen,

den Jahren des Ueberfluſſes den ünften einfor⸗
dern, allen Speiſevorrath der nächſtkommenden frucht⸗
baren Jahre ſammeln, alles etreide auf Rechnung
des Königs I den Städten zur Speiſe au  Utten und
aufheben, damit dieſer Vorrath emn Schatz ſey für
das and auf die Jahre der Hungersnoth,

Moſ. XLI,

Der önig ſoll ihn als zweiten Joſeph Ver—
walter ſeines Hauſes machen, das ſeinen Be⸗
fehlen unterwerfen, ſich mit dem Throne begnügen,
jenen aber 1„  ber da⁴s Land ſetzen, er ihn
mit allen Orden ſchmücken, ſeinem weiten Wa⸗
gen fahren und vor ihm ausrufen re
Vater des Königs Mof XLI 43

Hierauf amen die Israeliten nach M ATrOH., da⸗
aber onnten ſie das Waſſer nicht trinken, eil

eS8 bitter W G0  er kommt der Name Mara.
Das Volk Urrete eßwegen tüber Moſen: „Was

en wir trinken?“ ſagten ſie
Da er aber zuott flehete, ſo zeigte ihm

Eenn Holz; da das in's Waſſer legte, ſo wurde eS
ſüß Moſ. XV,
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Welche Prämie würden die ſeefahrenden Englän⸗
der 17

＋ die Entdeckt eines (einfachen) Mittels zah
len, wodurch das ungenießbare Meerwaſſer rintbar
gemacht würde  43

age zu den Israeliten auch Folgendes „Wenn
ihr das Land ommt das ich euch geben werde, und
ihr erntet emn ſo ſollt ihr von den Erſtlingen Curer Iunte
em Prieſter erne Gabe bringen . Moſ XXIII

ACe degustabant quidem NOVaS fruges Mt VIlia,
ante Juam SꝗaCerdotes Primitias Ubassent. Plinius, hist.
-at Ibr Cap Sect.

Alle Zehnten des Landes von Feld und Baum⸗
früchten ſind dem Jehovah heilig

Wer aber einen ti ſeiner ehnten löſen will,
ſoll den fünften ei darüber entrichten. Mof.

Nun ſo wiſſen Wwir jetzt die Modalitäten, wie
der als göttliches Eigenthum erklärte Feldzehent nach
göttlichen Geſetzen abgelöst vurde!

Den Leviten gebe ich alle ehente u Israel zum
Eigenthume f.  Ur den Dienſt, den ſie bei der Unter  2
redungshütte eiſten Mof. 21

„Ein reichlicher Unterhalt der Prieſter“, ſagt
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chon der Jude Philo, „iſt ein klares Zeichen der Ver
hrung ott.

10 war en ſchwacher en wie wir, und
auf ſein es daß eS nicht möchte,
regnete ＋ vierthalb 0  re nicht

Er betete wieder, und eS regnete, und die
wurde wieder ru  ar Jacob 17

*  *7

0  er die Gebetsformel der Athenienſer: „Regne
Vater Zeus auf die Felder der Athener und ihre Flu  —  —
ren.“ Creuzer's Symbolik. Bd 166

Der Wein hat Ur  11 den Menſchen gleichen Werth
mit dem eben enn man ihn mäßig trinkt Was
dAre emn eben ohne Wein? Er ard zur Freude des
Menſchen Tſchaſſen Jeſ irach,

1*

nd ato läßt beim We  In
Den angebornen Ernſt bisweilen 1d rei'n

Günther

ott brachte die Arzneimittel aus der Erde her⸗
vor, Ind den Verſtändigen eS nicht vor ihnen.Jeſ. rd XXXVIII,

Die Römer ſtellten ihren APOILO salutaris nit
enmem Büſchel Heilpflanzen der Hand dar darum
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onnte Oſvid, indem den Sonnengott redend ein⸗
führt, denſelben ſagen laſſen (Metamorphos. I, 521.)

Inventum medieina meum est, opiferque Per orbes
Dicor, et herbarum suhjecta potentia nobis.

rfand die heilende Kunſt; Heilbringer und Retter

Nennt mich die Welt; un die Kraft der Geneſungskräuter
gehorcht mir

Ward nicht olze das Waſſer üß, damit wir
ſeine Gotteskraft erkenneten? Je Sirach, XXXVIII,

Da im neuentdeckten Amerika die Spanier auf
Florida großen Mangel Ran Waſſer litten, bediente ſich
Ximenes des Saſſafras, legte es in a8 Waſſer, und
an es nach acht Tagen ſüß

Die bitterſüßen kirſchengroßen Früchte des in
Oſtindien einheimiſchen FI Ar  * en en Bre n u Au

1e8 (Stryehnos potatorum Linn.) werden unreif
mit Salz und Eſſig eingemacht, in engalen auf en

eMärkten unter dem Namen Atchier verkauft.
en die Eigenſchaft beſitzen rübes, unreine Waſ⸗
er zu reinigen; dasſelbe glaubt gan vom Holze, deß
halb ird e8 u Brunnenröhren verwendet. Jene Flà
rende Eigenſchaft a  en zumal die Samen, Pitan-
6611e enannt. Die Eingebornen rinken nämlich kein
reines Quellenwaſſer, ſondern aus Flüſſen und Te
chen. e reiben den Wänden eines irdenen, un⸗
glafirten Gefäſſes einen Samen einige Minuten lang
ſtark herum und laſſen eS ſtehen; bald der amm
zu — en, und das Waſſer wird rein und geſund
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Die europäiſchen Soldaten tragen auch deßhalb immer
Samen, die ſie Klärnüſſe nennen, mit ſich;

ſie ſind geſünder, als aun, womit auch das
aſſer reinigt.

re den Arzt mit der ihm gebührenden eloh  —  2
nung, eil du ſeiner bedarfſt; denn auch ihn hat Ortt
eſte Jeſ Sirach,

Und auch noch eu du Tage iſt der Arzt Je
dermann achtungswerth; du magſt Aum den Arzt
en gerer oder Eeiuteren Bedeutung, als 5„Un⸗
ſeren Herrn Gottes Fli  er  7 ihn Luther

oder als Naturforſcher du magſt ihn alſo
als edieus oder cu betrachten

WWd)WM? Als edieus der der Hand die Hoff
hält die reue Freundinn der Leidenden, der

andern Hygieia, und deſſem Machtge  bote die onſt
erbittlichen Parcen oft ſo gehorchen Hartmann's
allgemeine Pathologie.

5 Und noch 2.  0  tbarer als Phyſieus; als ſolcher
ſtudiert auch die Naturgeſchichte, und räg ſo We
ſentlich zur Aufklärung deiner Bihel bey Sapienti paudca

Iů will von Freunde ſingen, enn Lied
Weinberge meines Freundes: Mein Freund hatte

enen Weinberg auf enem Horne .. Hügel), dem
ne des ele der bn Oelbäume trug; alſo
auf fruchtbaren Hügel) Jeſaias V,
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Einen ähnlichen Boden ordert N Weinbau
auch Virgil (Georg II 184 194.)
ber ein fetter Grund der ſüßen Aſſe ſich freuend
Hier von Kräutern umgrüntes Gefild', und anger des

Segens;
Wie wir oft vom Gebirg' ſchlängelnden 0 eS bewun—

dernd
Ueberſchau'n: Bäche, die hoch dem Felſen entſchmelzen,
Glücklichen Schlamm hinrollen, und dort, das rhoben am

Südwind
Farrenkrau zUum Verdruß des gebogenen Pfluges ernähret,
Dieß beſchatten dir ein aufwuchernde Reben, von Bacchus
Feuergeiſte dur  römt; dies prangt mit geſchwollenen Trauben,
ieß nit etran Wie wir Schalen eS weihen nd mR

Golde;
Wenn der feiſte Tyrrhener das Elfenbein vor dem Altar'
0 und der Opferduft aus geräumigen Schüſſeln empor⸗

ſteigt

Die Liebesäpfe duften ſchon, und unſeren
Thüren ſind alle Arten der köſtlichſten Früchte Neue
und alte habe ich f.  Ur dich, mein Geliebter! aufbe  —
wahr Hoh Lied VII,

Id, der Ude alle Arten der
köſtlichſten Früchte. Neue und alte ſind ImM
und en Teſtamente dem Bibelfreunde aufbewahrt!

Wenn gefällig iſt, ſo will ich ſpäter wieder
ein bibliſches rüchten⸗ Compot auſfſetze


